V 191. 
Mittwoch, den 17. Auguſt. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
mit täglich Nachmittags 5 Uhr, 
don Ausnahme der Sonn- und Befttage. 
e ber Expedition 
ortechaiſengaſſe No. 5. 
Dt Waanawörtt bei allen Königl. Poſtanſtalten 
— 


al 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


ansigerDampfloot 


1864. 


3öfter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annone.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein K Vogler. 


efegrapätfche Depefchen. 
fr, lzburg, Dienftag 16. Auguſt. 
dale don Preußen ift geftern Abends im beſten 
dun bier eingetroffen, wo er vom Erzherzoge 
og Ga empfangen worden und im Hotel Erb- 
al abgeſtiegen iſt. 

N der 5 resden, Dienftag 16. Auguſt. 

urde mn igen Sitzung der Abgeordnetenkammer 
bald 58 gegen 16 Stimmen beſchloſſen, die 
a 1848 wegen Wiederherſtellung des Wahlgeſetzes 
been 3 auf ſich beruhen zu laſſen, und mit 42 
aii timmen die Anerkennung der Zurechts⸗ 
ehr, den der gegenwärtigen Ständeverſammlung 
— „BWeimar, Dienſtag 16. Auguſt. 
90 Seſt marſchen Ztg.“ zufolge werden Preußen 
Veran eich beim Bundestage eine interimiſtiſche 
Tnmhn der Herzogthümer beantragen, die mit 
hen dung des Bundes aus drei Mitgliedern be⸗ 
Die Bundestruppen werden in Holſtein 


en, Kiel, Dienſtag 16. Auguſt. 
Brut > 3.“ meldet En daß — Ankunft zweier 
ER Ne 55 Corvetten und einer Diviſion preußiſcher 
m, te im hieſigen Hafen bevorſteht. Dieſelbe 
de fie eilt ferner mit, daß vorgeſtern und geſtern 
ral v de des preußiſchen Marineminiſteriums, Ge⸗ 
gen leben und der Corvettenkapitain Henk den 
D. afen beſichtigt haben. 
ti „Lalpen hagen, Montag 15. Auguſt. 
Use Alielingske Tidende“ veröffentlicht 14 diploma⸗ 
Lond Mücke aus der Zeit nach dem Aufhören 
m va Konferenz. 
Faden W. Depeſche des däniſchen Geſandten zu 
ge der d 6. Juli beſagt im Weſentlichen, daß in 
derdiſ uſammenkunft der Monarchen der drei 
lutlelben ächte, und einer wahrſcheinlichen Allianz 
& Bett, Frankreich annähernde Schritte bei Eng- 
riet habe um eine Verſtändigung wegen ber 
ge A eines Krieges zu erzielen, wobei dieſe 
ü Yanp OBehfeitige Verpflichtungen eingehen müßten. 
don weil e dieſen Schritt nicht günſtig aufgenom⸗ 
lie, eil es ſich die Hände für ſpäter nicht binden 


v 
Waal 


* 
e 
Aae — Depeſche des däniſchen Geſandten bei dem 
aun 100 


met vom 7. Juli berichtet über eine Unter- 
heller tat fandten mit Drouin de L'huys: ber 
zu Große entſchieden, ſich ſofort direkt an die deut⸗ 
dag lien, Mächte zu wenden und mit dieſen Frieden 
def. Vie der franzöſiſche Miniſter beklage es, daß 

ant habe Kabinet den Rath des Kaſſers nicht 
cen e, ganz Schleswig wäre nun wohl für 
W 0 verloren. Der Kaiſer würde ſich nicht 
orpirt len wenn Schleswig dem deutſchen Bunde 

e 


— 
Nane fe. ſagt, dem Vernehmen nach geht der 

bringt Me heute Abend von hier nach Wien; er 
wüſchen 8 uſtruktionen an die in Wien befindlichen 
evollmächtigten. Die den däniſchen Be⸗ 


wacht 
N den 2 früher ertheilt geweſenen Inſtruktionen 


St dem Si gliedern des Reichsrathes am Sonnabend 
egel der Verſchwiegenheit mitgetheilt worden. 

* 5 Berlin, 16. Auguſt. 
G. hat bei der Abreiſe von Gaſtein 
teſchenke zurückgelaſſen und auch die 


Weine a im nächſten Jahre in dieſem Kurorte 
E man Wen, benilchen Aufenthalt zu nehmen. 


hört, iſt der König auch eingeladen 


worden, von Regensburg nach München zu kommen 
und dann von dort aus die Reiſe nach Baden-Baden 
fortzuſetzen. Man glaubt nicht, daß der König ſein 
Reife = Programm abändern werde; doch ſtellt man 
keineswegs eine Zuſammenkunft mit dem jungen 
Könige von Bayern in Abrede. — Bei der Ankunft 
in Baden-Baden werde der Großherzog und die 
Großherzogin von Baden zum Empfange dort an⸗ 
weſend ſein. 

— Die Arbeiten für Aufftellung des Staatshaus⸗ 
halts⸗Etats für 1865 ſind bereits ſo weit gediehen, 
daß der Königl. Staats » Druckerei ein Theil davon 
zum Abdrucke übergeben werden konnte. Es iſt da⸗ 
durch die Arbeit des genannten Königl. Inſtituts in 
ſo bedeutendem Maße vermehrt worden, daß gegen— 
wärtig 180 Arbeiter und Beamte feſt angeſtellt wer⸗ 
den mußten. Die Staatsdruckerei iſt gleichzeitig mit 
der Anfertigung von Kaſſenſcheinen und Werthpapieren 
für die Preußiſche und mehrere andere Deutſche 
Regierungen beſchäftigt. — Durch das Eingehen der 
Feſtung Schweidnitz ſind die Dotationsgelder für die⸗ 
ſelbe auf Höhe von 3553 Thlr. disponibel geworden. 
Dieſe Summe ſoll nach höherer Beſtimmung auf die 
Dotirung der übrigen Feſtungen vertheilt werden. — 
Die einzelnen durch den letzten Feldzug eingeführten 
Verbeſſerungen in dem Militairweſen beginnen bereits 
günſtige Folgen zu äußern. Beſonders gilt das von 
den Train-Fahrzeugen, bei welchen die Wagen mit 
hölzernen Achſen ausrangirt und nur zur Uebung 
beſtimmt worden ſind, während man jetzt für den 
Gebrauch Wagen neueſter Conſtruction mit eiſernen 
Achſen und vorzüglicher Lenkfähigkeit eingeführt hat. 
Ebenſo iſt durchgängig verbeſſertes Geſchirrzeug an⸗ 
geſchafft worden, eine beſondere Sorgfalt hat man 
aber den Feldlazareth⸗Gegenſtänden zugewendet, welche 
vielfach neu beſchafft werden mußten. Es ſind hier⸗ 
bei namentlich die Rathſchläge des General-Arztes, 
Geheimraths v. Langenbeck, maßgebend geweſen. 

Swinemünde, 15. Auguſt. Die heute von 
Stettin mit den Dampfern Blitz, Stolp und Victor 
hier eingetroffenen ca. 1000 Däniſchen Gefangenen 
wurden ſogleich nach ihrer Ankunft an Bord der hier 
bereits liegenden Däniſchen und Schwediſchen Schiffe 
„Slesvig“ und „Chapman“ und des auf der Rhede 
liegenden „Thor“ eingeſchifft, nachdem ihnen jedoch 
von unſerm Feſtungs⸗Commandanten eröffnet war, 
daß ſie, falls ſie beim Wiederausbruch des Krieges 
die Waffen gegen uns ergreifen würden, zu gewär⸗ 
tigen hätten, nicht als Kriegsgefangene, ſondern als 
Deſerteure behandelt zu werden. — Der auf der 
Rhede liegende Kriegs⸗Dampfer „Thor“ ſoll deshalb 
nicht in den Hafen gekommen ſein, weil, wie von 
der Mannſchaft des „Slesvig“ erzählt wurde, an 
Bord des „Thor“ ſich noch ſehr viele Schleswig- 
Holſteiner befinden. 

Stettin, 16. Auguſt. Die „N. St. Z.“ ſchreibt: 
Während des Vormittagsgottesdienſtes in der Schloß— 
kirche, in welcher der Generalſuperintendent Jaspis 
die Predigt abhielt, wurde eine anweſende Frau fo 
erregt, daß ſie knieend vor dem Altare durch wieder⸗ 
holtes Reden und durch den Wunſch, ſofort das 
Abendmahl zu empfangen, allgemeines Aufſehen er⸗ 
regte. Auch nach der Predigt ſetzte ſich die Aufregung 
fort und konnte die Frau nur mit Mühe aus der 
Kirche entfernt werden. (Oder⸗Ztg.) 

Speyer, 13. Auguſt. Die bedeutendſten hie⸗ 
ſigen Handlungsfirmen haben heute eine Petition an 
den König beſchloſſen, in der um Anſchluß Baierns 
an den preußiſch = franzöſiſchen Handels vertrag noch 


vor dem 1. October d. J. gebeten wird, in Erwar⸗ 
tung, daß dadurch auch die Beſeitigung der von 
Preußen und den norddeutſchen Staaten auf Wein 
und Tabak bisher erhobenen Ausgleichungsſteuer her⸗ 
beigeführt werde. Aehnliche Petitionen werden auch 
von den übrigen Städten der Pfalz vorbereitet. 

Flensburg, 11. Auguſt. Der „Kiel. Ztg.“ 
ſchreibt man von hier: „Als von Berlin aus an 
den kgl. preußiſchen Kommiſſar die Aufforderung hier⸗ 
her gelangt war, einige mit den ſchleswig⸗holſteinſchen 
Verhältniſſen vertraute Perſönlichkeiten nach Wien zur 
Unterſtützung der Friedensverhandlungen zu ſenden, 
hat man den Vicepräſidenten der holſteinſchen Stän⸗ 
deverſammlung, Herrn Theodor Reincke in Altona, 
für dieſe Miſſton zu gewinnen ſich bemüht. Derſelbe 
war darauf perſönlich hier anweſend und ſoll ſich 
hinzugehen bereit erklärt haben, wenn ihm ein Finanz⸗ 
kundiger aus Schleswig beigegeben würde. Auch 
dieſer hatte ſich in dem erſt neulich für die ſchles⸗ 
wigſchen Finanzen berufenen Finanzdirektor W. Leſſer 
gefunden, als unerwartet die Anzeige hier anlangte, 
daß Herr Baron Carl Pleſſen bereits berufen und 
nach Wien abgereiſt ſei, weitere Bemühungen in die⸗ 
fer Richtung mithin in Flensburg überflüſſig ſeien.“ 
Sämmtliche Blätter beider Herzogthümer, ohne Unter⸗ 
ſchied ihrer ſonſt oft ſtark hervortretenden Parteiſtellung, 
erheben das entſchiedenſte Bedenken gegen eine Ber- 
tretung der Intereſſen der Herzogthümer bei den Frie⸗ 
densverhandlungen durch den Baron Carl Scheel— 
Pleſſen. Beide, die Flensburger „Nordd. Z.“ wie 
die „Kieler Z.“, bezeichnen den früheren Präjiventen 
der holſteinſchen Ständeverſammlung als den Letzten, 
an den die Herzogthümer, wenn ihnen die Wahl eines 
Vertreters freigeſtellt wäre, gedacht haben würden. 

Flensburg, 13. Auguſt. Eine ziemliche An⸗ 
zahl permittirter Schleswiger, welche bei der ſoge⸗ 
nannten Arbeitercolonne in Mittelfart auf Fühnen 
geſtanden, traf hier heute ein. In Kolding ſind ſie 
auf das Empörendſte inſultirt; die Einwohner haben 
ſich geſtern Abend 10 Uhr bei ihrem Auszuge in 
Maſſe auf der Chauſſee verſammelt und ſie dermaßen 
mit Steinwürfen ꝛc. empfangen, daß einem gewiſſen 
Joh. Holſt aus dem Amte Huſum nicht allein die 
Kinnladen zerſchmettert ſind, ſondern er hat auch im 
Lazareth in Hadersleben verbleiben müſſen. — Wir 
ſprachen ſoeben mehrere dieſer Leute auf dem Süder⸗ 
markte, worunter Einer war, deſſen Blouſe und 
Weſte noch voller Blut war; ſein Kopf war in 
Folge erhaltener Wunden an der linken Seite ſehr 
geſchwollen und von einem Arzt in Hadersleben ver⸗ 
bunden; eine ziemlich bedeutende Wunde am Kopf 
war zugenäht. Militair iſt nicht zugegen geweſen, 
bis auf zwei zufällig auweſende Preußen. Die 
Leute ſind friedlich ihres Weges gezogen und in der 
Dunkelheit von einigen Hundert fanatiſchen Ein⸗ 
wohnern überfallen. — Es wird eine ſtrenge Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet werden. 

Keitum, 10. Auguſt. Ueber die den ſieben 
durch Hammer weggeſchleppten Syltern widerfahrene 
Behandlung während der letzten Zeit ihrer Gefan⸗ 
genſchaft beklagen ſich die Herren nicht, allein während 
ihres Transports nach Kopenhagen find fie in Nyk⸗ 
jöbing auf Mors kaum gegen die Inſulten des Volks 
zu ſchützen geweſen und haben bei der Ueberſiedelung 
dort von einem Dampfſchiffe zum andern ſich den 
Schutz der däniſchen Seeleute erkaufen müſſen. 
Während der Reiſe vom Limfjord nach Kopenhagen 
ſind ſie in 36 Stunden nicht unter Deck gekommen, 
fie wurden mit den Soldaten des 1. däniſchen Re⸗ 


x in ben Site, 


und Unparteilichkeit erfüllt. Aber wenn er auch ein fen im 2 


Engel wäre, würde es nicht an Angriffen auf ſeine 
Beweggründe fehlen; und wäre er ein ſtaatsmän⸗ 
niſches Genie, würde man in Athen ihn nichtsdeſto⸗ 
weniger für einen Dummkopf halten. Er hat die 
ſchwierigſte aller Stellungen, die dem König als ſein 
zweites Ich zu dienen; er hat ihm zu rathen, wie 
er ſich gegen ſeine verfaſſungsmäßigen Miniſter ver⸗ 
halten ſoll, ohne einen Eingriff in die Amtsführung 
dieſer Perſonen zu begehen. Ob Graf Sponneck 
in der Praxis immer die Unterſcheidungen beobachtet 
hat, die man ſelbſt in der Theorie ſchwer definiren 
kann, das wiſſen wir nicht, aber die Eiferſucht auf 
den hinter dem Throne ſtehenden Einfluß wird wahr⸗ 
ſcheinlich bald der Hauptantrieb der griechiſchen 
Oppoſition werden. Wenn man der Fama glauben 
darf, ſind ſelbſt die Miniſter, welche die Politik des 
Grafen unterſtützen, ſeines perſönlichen Einfluſſes 
müde, und die ganze Kammer wird ſich möglicher 
Weiſe eines Tages gegen ihn kehren und vom Könige 
verlangen, daß er ihn ſeiner Funktionen enthebe. 
Wir würden ein ſolches Ereigniß ſehr bedauern, 
denn es iſt gewiß, daß der König noch nicht das 
Alter oder die Erfahrung beſitzt, um allein regieren 
zu können. Wenn die griechiſche Nation klug iſt, 
wird ſie ſich noch einige Zeit in die jetzige Lage 
ſchicken und lieber die etwaigen Mißgriffe des Grafen 
Sponneck übergehen als die elenden Streitigkeiten der 
vorigen Regierung wieder in Scene ſetzen. 

— Nach den neueſten Nachrichten aus Peru war 
die dortige Regierung nach allen Kräften bemüht, alle 
Kriegsfahrzeuge in Stand zu ſetzen, und die Span⸗ 
nung auf die weiteren Verhaltungsbefehle des ſpani⸗ 
ſchen Admirals war eine außerordentliche. — Der 
Congreß von Valparaiſo war beſchäftigt, die ver⸗ 
ſchiedenen Gerichtshöſe der Republik zu organiſiren 
und die Statuten einer Nationalbank zu entwerfen. 
Die Deputirten waren empört gegen das Miniſterium, 
weil dieſes ihnen die Correſpondenz über die ſpaniſch⸗ 
peruaniſche Streitfrage vorenthielt. Die nördlichen 
Provinzen waren von den Blattern arg heimgeſucht. 
In Huasco allein lagen 400 Perſonen an dieſer 
Krankheit darnieder. Valparaiſo und deſſen Umge⸗ 
bung verſpürte häufige Erdſtöße. Berichten aus 
St. Domingo zufolge hatten die Dominicanos ſich 
bei Puerto Plata verſchanzt, ohne daß ſie weiter viel 
Schaden hätten anrichten können. Sie ſelbſt hatten 
durch 5 ſpaniſche Geſchütze bedeutend gelitten. Der 
in Havana eingelaufene ſpaniſche Dampfer „Hamburg“ 
hatte 400 Kranke und Verwundete von St. Domingo 
an Bord. Die Entmuthigung unter den Auſſtändi⸗ 
ſchen ſoll daſelbſt einen hohen Grad erreicht haben. 
Möglich, daß fie ſich noch bei Santiago de los Ca⸗ 
balleros zu einem letzten Widerſtandskampf erman⸗ 
nen. Werden ſie dort geſchlagen, dann dürfte der 
Aufſtand als beendigt betrachtet werden. 

— In Belfaſt haben die blutigen Krawalle 
zwiſchen den Orangiſten und Katholiken keineswegs 
ihr Ende erreicht, vielmehr einen ſehr ernſthaften 
Charakter angenommen. Mehrere von Katholiken 
bewohnte Häuſer ſind gänzlich ſpolirt und viele 
Perſonen gefährlich verwundet worden. Bis jetzt iſt 
es der Polizei gelungen, die Ruhe wieder herzuſtellen, 
doch beabſichtigten die Behörden, das Militair ein- 
ſchreiten zu laſſen, wenn, wie leider zu erwarten, die 
Gewaltthätigkeiten ſich wiederholen ſollten. 

Paris, 12. Auguſt. Man lieſt in der „France“: 
„Mehrere Blätter haben von einer vom Tuillerien⸗ 
Cabinet ausgegangenen Depeſche geſprochen, die betreffs 
der letzten in den Herzogthümern vorgekommenen 
Ereigniſſen in einem drohenden Tone gehalten fein 
ſoll. Wir glauben zu wiſſen, daß durchaus keine 
derartige Depeſche an die Agenten der Regierung des 
Kaiſers im Auslande abgegangen iſt. — Der „Con⸗ 
ftitutionnel” erinnert daran, daß, ungeachtet der 
proviſoriſchen Ceſſion des Hofes von Kopenhagen, 
Oeſterreich und Preußen ſich nicht als abſolute Herren 
Holſteins betrachten können. Indem beide Cabinete 
die Abtretung der Herzogthümer annahmen, erlangten 
ſie höchſtens diejenigen Rechte, welche bis dahin vom 
König Chriſtian ausgeübt worden waren. Dieſe 
Rechte waren bekanntlich den Bundesvorſchriften 
untergeordnet und die Autorität des Herzogs war 
begränzt durch die des Bundestages. Daraus folgt, 
daß Oeſterreich und Preußen, indem fie temporär 
Beſitz von der Verwaltung Holſteins ergriffen, in den 
nämlichen Grenzen, wie der legitime Herzog den 
Decreten des Bundes unterworfen bleiben. Da nun 
die Bundes verſammlung die Execution angeordnet hat, 
um ein richtigeres Verhältniß der verfaſſungsmäßigen 
Beziehungen dieſes Landes herbeizuführen, fo kann 
ſie mit gutem Recht, wenn ſie es geeignet findet, die 
milita'riſche Occupation bis zur Einſetzung einer 
definitiven Regierung fortſetzen. — Während die 


giments transportirt und von dieſen Tappern nicht 
nur durch Schimpfen und Schelten, ſogar durch 
Fußtritte und Stöße maltraitirt! In Kopenhagen 
angelangt mußte man ſie unter Deck bringen, um fie 
gegen die Infulten des Pöbels zu ſchützen, der gleich 
dem jütländiſchen Mob in nicht delicaten Worten 
ſeine Rachegefühle gegen die „Verräther“, „Inſur⸗ 
genten“, „Spione“ und wie die Dänen ſo reich an 
Schimpfworten für uns ſind, laut werden ließ. In 
Kopenhagen haben die Herren mehrere Verhöre zu 
beſtehen gehabt bei einem früheren Obergerichtrath 
Bagger und bei dem Expolizeimeiſter Hammerich. 
Man hat wiſſen wollen, wer von ihnen mit der 
Deputation nach Berlin geweſen, ob fie Adreſſen 
unterſchrieben u. ſ. w., und hat von ihnen verlangt, 
daß ſie den däniſchen König als ihren Landesherrn 
anerkennen ſollten. Während ſie alle Fragen, ohne 
Scheu, wahrheitsgemäß beantwortet, haben ſie das 
letztere Verlangen entſchieden abgelehnt. Es hat 
ihnen allen geſchienen, als ob die däniſche Regierung 
ihrem jüngſten Seehelden Hammer, mit dem Geiſte 
des alten Tordenſkjold, keinen Befehl zu ihrer Ge⸗ 
fangennahme geben, ſondern daß derſelbe aus eigener 
Willkür ſeiner Regierung einige Verlegenheit durch 
dieſe Brutalität bereitet habe. 

Kopenhagen, 11. Auguſt. Die geſtrige 
Interpellation des Pfarrers Birkedal von der Inſel 
Fühnen nahm, wie man voraus ſehen konnte, einen 
kläglichen Ausgang. Den Inhalt des Birkedalſchen 
Monologs zu referiren, lohnt ſich nicht der Mühe, 
die Quinteſſenz derſelben war Krieg und abermals 
Krieg, ſogar Verſe cititte der brave Mann. Natür⸗ 
lich mußte das Miniſterium herhalten, allein auch 
König Chriſtian IX. bekam ſein Theil. Nicht mit 
Pracht hätte er den Reichstag eröffnen ſollen, wo er 
die „ſchauervolle Botſchaft“ von „Südjütlands“ Ab⸗ 
tretung mittheilte, ſondern in „Sack und Aſche und 
zwar heulend!“ Der Conſeilspräſident antwortete: 
Er glaube nicht, daß irgendwo in der Welt eine 
Friedensunterhandlung durch eine parlamentariſche 
Verſammlung geführt werde, wenigſtens nicht, daß 
eine ſolche je zu Ende komme. Die Permittirung 
des Heeres geſchähe, um die finanziellen Kräfte des 
Landes zu ſchonen und der Ernte die fehlende Arbeits⸗ 
kraft zu ſchaffen. Glaube Birkedal durch Krieg 
Beſſeres erreichen zu können, ſo möge er dem Könige 
ſeine Dienſte anbieten (allgemeines Lächeln). Glaube 
Jemand, es ſei beſſer, daß auch das Königreich an 
den Strand geworfen werde, ſo trete er hervor! 
„Wir greiſen Männer, äußerte er, welche ſaſt bei 
den Haaren zur Regierung hingezogen ſind, hängen 
nicht an der Macht, möchte Jemand uns erlöfen ! 
Auch ich wünſchte, nicht ſchreiben zu können, wie 
Birkedal ſagte, um nicht Schleswigs Abtretung unter⸗ 
ſchreiben zu müſſen allein — Einer muß es doch 
thun. Ich habe dieſen Zuſtand der Nothwendigkeit 
nicht herbeigeführt. Ich würde mich als einen Landes⸗ 
verräther betrachten, wenn ich Alles auf's Spiel 
feste, jo lange doch das Königreich wenigſtens zu 
bergen iſt.“ — Nach Hammerich ſprach noch der 
Paftor Haß, welcher darauf aufmerkſam machte, daß 
ſelbſt viele däniſch redende Schleswiger nicht Dänen 
ſein wollten, dies ſei eine ſelbſtverſchuldete, traurige 
Wahrheit. Es ſei keine Begeiſterung im Volle, 
unſere Millionaire opferten nicht ihr halbes Vermögen, 
um Panzerſchiffe zu kaufen. Wir müßten erröthen 
über die Haltung des Volkes, mir müßten unſer 
Antlitz verhüllen vor der ganzen Welt, allein wundern 
müßten wir uns nicht über unſere Lage. 


London, 12. Auguſt. Nach der Vertreibung 
des Königs Otto v. Griechenland gab man ſich in 
England dem Eindruck hin, daß die Hellenen auf 
dem beſten conftitutionellen Wege ſeien und plötzlich 
— denn vorher waren fie viele Jahre lang Gegen- 
ſtand allgemeiner Verachtung — eine wunderbare 
politiſche Reife bewieſen hätten. In nicht geringem 
Grade hatten ſie dies glänzende Maturitätszeugniß 
dem Eifer zu verdanken, mit welchem ſie ihre Be⸗ 
wunderung für das engliſche Vorbild proklamirten. 
Doch ſcheint ſich, nach verſchiedenen Journalſtimmen 
zu ſchließen, das engliſche Urtheil wieder einigermaßen 
zu berichtigen. Die „Times“ findet ſich veranlaßt 
den Griechen, die mit der Wirkſamkeit des Grafen 
Sponneck nicht recht zufrieden ſind, gute Lehren zu 
geben. Griechenland, ſagt ſie, hat jetzt zwei Premiers, 
einen permanenten und den König allein verantwort⸗ 
lichen, den Grafen Sponneck, und einen regelrechten, 
der an der Spitze des Cabinets ſteht und ſowohl 
der Krone wie der Kammer verantwortlich iſt. Dieſe 
doppelte Regierungsmaſchine arbeitet ſehr ſchwerfällig 
und hat neulich eine Miniſterkriſis hervorgerufen. 
Graf Sponneck hat wahrhaftig fein Möglichſtes ge⸗ 
than, um dem Könige mit gutem Rath an die Hand 


zu gehen, und hat feine Pflichten mit Nedlichteit 


ſächlich um ein Verdrängen des ** ds ue 
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männer, er. ie 
und Morny, die zugleich als die Anhänge? yotnild 


r. des PO ner 
denspolitik gelten, wegen ſeiner zur Zeit ndern 5 Am 


Berichte der in Deutſchland geweſenen iſchen gu 
ſchulen den Anlaß gegeben haben ſollen. ‚slide 72 


deckung eines großen Militärcomplottes we egal 
Miniſterium benutzt, ſich einen läſtigen Ne ſchaffe, 
— den General Prim — vom Halle ur 
Derfelbe wird nach einem Befehl der Rei n ne 
Oviedo internirt und alle ſeine Freunde fin canart 
entfernteſten Punkte Spaniens oder nach del 
ſchen Inſeln verbannt worden. Gegen die m. , 
Preffe fährt die Regierung fort zu wüthen, ewe 
fi, angeblich um eine Militär ſache handelt, 3 dan 
die Zeitungen, welche mißliche Artikel 1 
Gegenſtand gebracht haben, ihrem ordentliche t 
entzogen und vor bie Kriegsgerichte geſtellt ats 60 

Aus Rußland. Mitte vorigen 


In wenigen Stunden war das Eigenthum v0 art 
Familien vernichtet. Ein Theil Orenburge, 
Stara Slobodka, iſt der Raub der Slam, in 
den. Das Feuer begann um 6 Uhr Aber in 5 
weſtlichen Seite und um 10 Uhr hatte es ite el 
eines heftig wehenden Steppenwindes ere 
Aus dehnung von 3 Quadratwerſten. Es cu 
Ocean von Flammen, wo jeder Gedanke an 95955 0 
derſelben auch im Muthigſten erſtarb. Ung zuft I 
Häuſer find niedergebrannt. Der Verluſt be 5 Ku, 
auf Millionen. Was menſchliche Kraft I pi n 
vermochte, hat ſie gethan, indem ſie die uchen 
gerettet, die jetzt allein zwiſchen den ohe 
Trümmern als Zeuge dieſer furchtbaren Cataſtrer 


Danzig, den 17. Auguſt. Berli, 

— Nicht nur die Haupt⸗Bibelgeſellſchaft 122 ale 
ſondern auch die Bibelgeſellſchaft in unf 9. ip“ 
ehrwürdigen Stadt wird im Ottober Dr „DR 
50jähriges Beſtehen feiern. Von dem bie a 
eine mit den dazu gehörigen Zweig „Vert, dien 
dem hieſigen Frauen Bibelvereine find orden. 
Zeitraume faſt 70,000 Bibeln verbreitet w 1 

— Zu der durch Emiritirung des Pfanner 7 
mann in Woſſitz vakant gewordenen Pie 1 
haben ſich 9 Bewerber gemeldet, nämlich Hirche ie 
Amts⸗Cand. u. Rector Dr. Kaphahn in! p. Bi 
2) Paſtor Fr. Hachtmann zu Höxter br, D 
Reg.⸗Bez. Minden, (Schwiegerſohn des ls -C 
Neumann in Jenkau)z 3) Pred.⸗ nieht 
Boie hier; 4) Rector Tzſchoppe in 4% Kah 
5) Pred. Stadie in Pr. Stargardtz u # 
Verwalter der Predigerſtelle in Frab en, 1 
Neukrug; 7) Pred.-⸗Amts⸗Cand. Bern nd Preb 
in Rednau bei Bartenſtein; 8) Rector ns bur 
Amts⸗Candidat Emil Titius in e an 5 
9) Pred.⸗Amts⸗Candidat Liedtke, Leh ſeine M 
höheren Bürgerſchule zu Pillau, ſoll 
dung zurückgenommen haben. 3 8 Wel, 

— dGeſtern glaubte man, daß endlich BE ie u 
bei uns einkehren würde, doch heute ha abſcheulf #7 
derum ein für den Auguſtmonat geradehrſgeuchen N 
Wetter. Wind, Kälte und Regen 7 5 ba 
ſommerliche Gefühle. Man kann von age 
ſucht werden, wenn man lieſ't, daß in paß Be 
ſchönſte Sommerwetter herrſcht und tommen, 1 5 
welche aus dem Süden Deutſchlands ühmen wi 
genug die vortreffliche Witterung zu de gefun 
die fie. dort während der letzten Mo Deulſchl es 
haben, während für uns im Norden An 
Juli und Auguſt nur eine verbeſſerte je 
veränderlichen April waren. en 

. be Am ante 
tag wird eine enefiz in 
beliebte Soubrette 15 ae e e f 
lein Rottmayer, ſta en, 
derſelben 5 Siegen zur Darftellung tom er vo 
ſämmtlich durch ihren Titel aufe dem Surfer 
ben befindet ſich auch eine Ae ag, . gg Dt 
zeichneten dramatiſchen Schrifiſteller 


bee. 

> „Eine Muſterwirthſchaft in Mecklenburg.“ 

Pr dien Stüc jehe 5 fein an witzigen 

b wird = Zeitanſpielungen. Viel Stoff zum 

Re iterg 8 hofſenllich die Mitwirkung des beliebten 
lung 8 e bieten, indem der ſelbe für die Vor⸗ 

2 amenrolle übernommen hat. 

aler Herr Sy hat den Gottesdienſt, 

hi 1 emeinde zum heiligen Leichnam in den 
„Halich den unter den Bäumen des Ricchhofs 
t in sein, darzeſtellt. Das Bild iſt ein Meiſter⸗ 

dienen ner Art, auch bereits als Photographie 

Kan OBtapie 0 wäre wünſchenswerth, daß die 

u 
N Sndeff rch den Buchhandel bezogen werden 


war es für uns ein Feſt, denn ſie ließen ein neues 
Stück Welt in unſer Neſt fallen, ſie erzählten uns 
von Wäldern und ihren Abenteuern drin, von Räu⸗ 
bern und Mördern, denen ſie nur kaum entgangen 
ſeien. Der Hausfrau waren die aufſchneideriſchen 
Schmarotzerſchwäger höchſt unwillkommen, denn ſte 
trug die Laſt des Lebens nicht ſo leichten Muthes 
wie ihr Mann, und ſie wußte, daß ſie nicht wieder 
gingen, fo lange noch ein Stück Speck im Schorn⸗ 
ſtein hing; aber ſie begnügte ſich, heimlich 
zu murren und etwa gegen meine Mutter ihr Herz 
auszuſchütten. 

Uns Kinder hatte ſie auch gern und beſchenkte 
uns im Sommer, ſo oft ſie konnte, mit rothen und 
weißen Johannisbeeren, die ſie ſich ſelbſt von einer 
geizigen Freundin erbettelt; ich ſcheute jedoch ihre 
zu große Nähe, denn ſie machte ſich ein Geſchäft da⸗ 
raus, mir die Nägel zu beſchneiden, ſo oft es Noth 
that, und das war mir, wegen des damit verbunde ⸗ 
nen prickelnden Gefühls in den Nervenenden, äußerſt 
verhaßt. Sie las fleißig in der Bibel, und der erſte 
ſtarke, ja fürchterliche Eindruck aus dieſem düſtern 
Buch kam mir lange bevor ich ſelbſt darin zu leſen 
vermochte, durch ſie, indem ſie mir aus Jeremias 
die ſchreckliche Stelle vorlas, worin der zürnende 
Prophet weiſſagt, daß zur Zeit der großen Noth die 
Mütter ihre eigenen Kinder ſchlachten und ſie eſſen 
würden. Ich erinnere mich noch, welch' ein Grauſen 
dieſe Stelle mir einflößte, als ich fie hörte, 
vielleicht, weil ich nicht wußte, ob ſie ſich auf die 
Vergangenheit oder auf die Zukunft, auf Jeruſalem 
oder auf Weſſelburen bezog, und weil ich ſelbſt ein 
Kind war und eine Mutter hatte. 

In meinem vierten Jahre wurde ich in eine 
Klippſchule gebracht. Eine alte Jungfer, Suſanna 
mit Namen, hoch und männerhaft von Wuchs, mit 
freundlichen blauen Augen, die wie Lichter aus einem 
grau- blaſſen Geſicht hervorſchimmerten, ſtand ihr vor. 
Wir Kinder wurden in dem geräumigen Saal, der 
zur Schulſtube diente und ziemlich finſter war, an 
den Wänden herum gepflanzt, die Knaben auf der 
einen Seite, die Mädchen auf der andern; Suſan⸗ 
na's Tiſch, mit Schulbüchern beladen, ſtand in der 
Mitte, und ſie ſelbſt ſaß, eine weiße thönerne Pfeife 
im Munde und eine Taſſe Thee vor ſich, in einem 
Reſpect einflößenden urväterlichen Lehnſtuhl dahinter. 
Vor ihr lag ein langes Lineal, das aber nicht zum 
Linien ziehen, ſondern zu unſerer Abſtrafung benutzt 
wurde, wenn wir mit Stirnrunzeln und Räuſpern 
nicht länger im Zaume zu halten waren; eine 
Düte voll Roſinen, zur Belohnung außerordentlicher 
Tugenden beſtimmt, lag daneben. Die Klapſe fielen 
jedoch regelmäßiger als die Roſinen, ja die Düte 
war, ſo ſparſam Suſanna auch mit dem Inhalt um⸗ 
ging, zuweilen völlig leer, wir lernten daher Kant's 
kategoriſchen Imperativ zeitig genug kennen. An den 
Tiſch wurde Groß und Klein von Zeit zu Zeit her⸗ 
angerufen, die vorgerückteren Schüler zum Mitunter⸗ 
richt, der Troß, um ſeine Lection aufzuſagen, und, 
wie es nun kam, Schläge auf die Finger mit dem 
Lineal oder Roſinen in Empfang zu nehmen. Eine 
unfreundliche Magd, die ſich hin und wieder ſogar 
einen Eingriff in's Strafamt erlaubte, ging ab und 
zu, und ward von dem jüngſten Zuwachs mitunter 
auf äußerſt unerfreuliche Weiſe in Anſpruch genom⸗ 
men, weshalb ſie ſcharf darüber wachte, daß er nicht 
zu viel von den mitgebrachten Süßigkeiten zu ſich 
nahm. Hinter dem Hauſe war ein kleiner Hof, an 
den Suſanna's Gärtchen ſtieß; auf dem Hofe trie⸗ 
ben wir in den Freiſtunden unſere Spiele, das Gärt⸗ 


i eſſen iſt wohl, ſo lange dieſes nicht 
in een Sy ſelbſt ſo freundlich, dieſelbe durch 
!telung Freunden zukommen zu laſſen. 
tan fei Gaſtwirth Kinder hatte geſtern Nach⸗ 
mage > Knecht mit einem Einſpänner zur 
danhhauſef chen Brauerei nach Treber geſchickt. Beim 
u Kne ſahren wurde das Pferd ſcheu und ging 
dan mädc durch, wobei in der Schmiedegaſſe das 
U und — des Tiſchlermſtr. Siebel mit 3 Kin⸗ 
der ihrem En dem Holzmarkt die Obſtfrau Streng 
Wa wu be übergefahren und mehr oder minder 

b rden. (Eins der erſteren Kinder hat einen 
erlitten.) Das Pferd wurde beim An⸗ 
eine Schießbude zum Stehen gebracht und 
b Hlüd verhindert. Der Eigenthümer des 
uft hatte das Pferd auf dem Dominiksmarkt 

kannte deſſen Untugenden ſomit nicht, 
aber zur Entſchädigung bereit. 
1 rend der landwirthſchaftlichen Ausſtellung 
wahl wird im Selonke'ſchen Local ein großes 
80 d ſattfinden. 
rag der vergangenen Nacht find wiederum 
OR oſe arretirt worden. 
Vue es dbehrer⸗ Verein hat heute eine Conferenz 
ö ande g des Herrn Lehrers Pfahl zu 
18 gan 8 Warſchau iſt die telegr. Meldung hier 
gen, daß bei Krakau ſeit vorgeftern den 
wg n den Wachswaſſer in der Weichſel 5 Fuß und 

im 2 16. bei Warſchau 3 Fuß beträgt und 
3 Mar Feigen begriffen iſt. 
gabe ienburg, 15. Auguſt. Eine prächtige 
u: iu den verſchiedenen Glasgemälden hat das 
Fal. ſeiten aufe dieſes Sommers durch eine Schen— 
der lie der verſchiedenen Linien der gräflichen 
A ein ohna erhalten. In dem Raume nämlich, 
in en fers Schlafkammer war und bekanntlich nach 


ji doch hinter Meiſters Kapelle liegt, iſt das bis 
de Bang den gewefene Fenſter mit dem Wappen 
u, 1 ie Dohna herausgenommen und durch ein 
an De geſchichtlichen Beziehungen dieſer Familie 
gang darſtellend, erſetzt worden. Dieſes neue 
de ag lde übertrifft in der feinen exacten Dar⸗ 
ur elf, wie in der richtigen Wahl und Zuſam⸗ 
5 9 der Farben alle bisherigen Glasgemälde 
Bild at daß nicht blos der Laie, ſondern gewiß 
dose lang lenner mit wahrem Genuß vor dieſem 
a, dire Zeit verweilen wird. Die Familie 
e bekanntlich das ganze Schlafzimmer des 
ku 8 ihre Koſten im Jahre 1822 herſtellen 
ben don zurch die Schenkung dieſes Bildes aufs 
den und Aare bewährten Kunſtſinn Zeugniß gege⸗ 
Nenpg it ſich felbft ein bleibendes Andenten in 

" N der Kunſt geſetzt. (K. H. 3.) 
dan gegen Am letzten Sonnabend Mittags wurde 
abe : Wwärtig dem Apotheker Pfan nenſchmidt 
ken die olniſchen Apotheke“ Bernſteinöl deſtillirt, 


dau dic ehr entzündliche Maſſe Feuer fing und | hen wurde vor uns verſchloſſen gehalten. Es ſtand 
San e unerheblichen Brand verurſachte. Dieſer] voll Blumen, deren phantaſtiſche Geſtalten ich noch 
oder 8 bald gelöſcht; der bei der gefährlichen im ſchwülen Sommerwind ſchwanken ſehe; von dieſen 
„ des Bernſteinöls beſchäftigte Stößer [Blumen brach Suſanna uns bei guter Laune wohl 

lurch damen er aber erlitt ſehr bedeutende Berlegun- | hin und wieder einige ab, jedoch erſt dann, wenn ſie 
bar „lic wurden ihm beide Hände und Arme | dem Welten nahe waren; früher raubte fie den 
dani erbrannt ſauber angelegten und ſorgfältig gejäteten Beeten, 
bein Der Provinzial Landtag der zwiſchen denen ſich Fußſteige hinzogen, die kaum für 


00 leinen außen wird am 2. Oktober d. J. hier⸗ 
ken O nfang nehmen. Ueber die damals be- 
Woch ta, Nentligfeit iſt Allerhöchſten Orts bis 
N Genehmigung eingegangen. 
in ans Hebbel’e Kindheit. 
aß Ffiedrich Hebels befindlichen Gelbft- 
key ei ee n 
bei i Baiyı, brachte der eine oder der andere feiner 
der ‚in immer un Winter bei ihm zu. Sie fanden 
Re 9 — wer b — 4 und blieben, bis fie 
M, fo. er Hunger forttrieb; er jagte 
dit LEN fein Sit Sr war, er brach 
„die hatte 0 einmal durch, aber wenn er 
Wenn Ole konnte er freilich auch nichts 
nee Hans oder Johann kamen, 


die hüpfenden Vögel breit genug ſchienen, nichts von 
ihrem Schmuck. 

Suſanna vertheilte ihre Geſchenke übrigens ſehr 
parteiiſch. Die Kinder wohlhabender Eltern erhielten 
das Beſte und durften ihre oft unbeſcheidenen 
Wünſche laut ausſprechen, ohne zurechtgewieſen zu 
werden; die Aermeren mußten mit dem zufrieden 
ſein, was übrig blieb, und bekamen gar nichts, wenn 
fie den Gnadenaect nicht ſtillſchweigend abwarteten. 
Das trat am ſchreiendſten zu Weihnacht hervor. 
Dann fand eine große Vertbeilung von Kuchen und 
Nüffen ſtatt, aber in treueſter Befolgung der Evan⸗ 
geliums-Worte: „Wer da hat, dem wird gegeben!“ 
Die Töchter des Kirchſpielsſchreibers, einer gewale 
tigen Refpectperfon, die Söhne des. Arztes u. f. w. 
wurden mit halben Dutzenden von Kuchen, mit ganzen 


Tüchern voll Nüſſen beladen; die armen Teufel da⸗ 


gegen, deren Aus ſichten für den heiligen Abend, im 
Gegenſatz zu jenen, ausſchließlich auf Suſanna's⸗ 


milder Hand beruhten, wurden kümmerlich abgefunden. 


Der Grund war, weil Suſanna auf Gegengeſchenke 


rechnete, auch wohl rechnen mußte, und von Leuten, 
die nur mit Mühe das Schulgeld aufzubringen wußten, 
keine erwarten durfte. Ich wurde nicht ganz zurück⸗ 
geſetzt, denn Suſanna erhielt im Herbſt regelmäßig 
von unſerem Birnbaum ihren Tribut, und ich genoß 
ohnehin, meines „guten Kopfs“ wegen, vor Vielen 
eine Art von Vorzug, aber ich empfand den Unter⸗ 
ſchied doch auch, und hatte beſonders viel von der 
Magd zu leiden, die mir das Unſchuldigſte gehäſſig 
auslegte, das Ziehen eines Taſchentuches z. 8. ein⸗ 
mal als ein Zeichen, daß ich es gefüllt haben wolle, 
was mir die glühendſte Schamröthe auf die Wangen 
und die Thränen in die Augen trieb. Sobald 
Suſanna's Parteilichkeit und die Ungerechtigkeit ihrer 
Magd mir in's Bewußtſein trat, hatte ich den Zauber- 
kreis der Kindheit überſchritten. Es geſchah ſehr früh. 
EDEN EN . Eee 


Gerichtszeitung. 


Paris, 11. Aug. (K. 3.) [Prozeß Frankowski⸗! 
Geſtern wurde vor dem hieſigen Aſſiſenhofe eine Ange⸗ 
legenheit verhandelt, die nicht ohne großes Intereſſe ift, 
da fie auf den polniſchen Inſurrektlonskrieg Bezug hat. 
Im Monat Juni 1863 gelang es bekanntlich der polni⸗ 
ſchen National⸗Regierung, dem Staatsſchatz in Warſchau 
drei Millionen Silber⸗Rubel zu entnehmen. Indem ſie 
ſich dadurch Hülfsquellen für die Fortſetzung des Krieges 
ſicherte, betrachtete ſie auch dieſe drei Millionen als eine 
Wiedererwerbung eines Theils des nationalen Vermögens 
Polens, das nach ihrer Anſicht Rußland confiseirt hat. 
Nach der Plünderung des ruſſiſchen Staatsſchatzes beſtand 
die Schwierigkeit aber darin, dieſe Titel (es waren pol⸗ 
niſche Pfandbriefe) zu verkaufen. Die ruſſiſche Regierung 
nämlich hatte ſofort die nothwendigen Maßregeln ergriffen, 
um den Verkauf derſelben unmöglich zu machen. Die 
Veröffentlichung der Nummern der abhanden gekommenen 
Papiere machte dieſelbe beinahe werthlos. Der Pole 
Frankowski, von der poln. Regierung in Paris beglaubigt, 
und mit wichtigen Miffionen in London und Paris be⸗ 
traut, ſoll nun, um dieſe Papiere dennoch in Cirkulation 
zu ſetzen, die Nummern derſelben gefälſcht haben, und 
da er einen Theil derſelben in Frankreich verkauft, ſo 
wurde er unter der Anklage, die Nummern von polniſchen 
Pfandbriefen gefälſcht zu haben, vor den Aſſiſenhof geſtellt. 
Die Unterſuchung ftellte heraus, daß er zwei Mitſchuldige 
hatte, von denen der eine flüchtig iſt. Frankowski ſelbſt 
behauptet, die Papiere gefälſcht erhalten zu haben. Er 
giebt jedoch zu, daß er dieſes gewußt, ſie aber doch verhan⸗ 
delt habe, weil er den Befehlen der polniſchen Regierung, 
von welcher er ſein Mandat gehabt, habe nachkommen 
wollen. Die Namen der drei Angeklagten ſind folgende: 
1) Stanislaus Joſeph Frankowski, 29 Jahre alt, ſich für 
einen Beamten der polniſchen National- Regierung aus- 
gebend, 1834 zu Liwki geboren; 2) Anton Barban, ge⸗ 
nannt Bourband, auch Richer und Antonin, 38 Jahre 
alt, zu Saintes geboren; 3) Ferdinand Faucheux, zu Ver⸗ 
viers geboren, Kaufmann; derſelbe ift flüchtig. Frankowski, 
der einen energiſchen Antheil an dem Kampfe in Polen 
genommen und einen ſeiner Brüder dort verloren, ſcheint 
nicht im geringſten gedemüthigt zu ſein, ſich auf die 
Armſünderbank niederlaſſen zu müſſen, er betrachtet ſich 
als einen Märtprer und keineswegs als einen Verbrecher. 
Uebrigens begleiten ihn die angeſehenſten Mitglieder 
der polniſchen Emigration, die er als Entlaſtungszeugen 
citirt, vor den Gerichtshof. Nicht ohne Intereſſe iſt das 
Reſumé des Präſidenten. Derſelbe ſtellt ſich auf den 
einfachen Rechtsſtandpunkt. „Wir haben nicht ohne 
großes Erſtaunen Thatſachen verherrlichen hören, welche 
die gewöhnlichſte Ehrlichkeit zurückweiſt; man hat der 
Ehrbarkeit des Beweggrundes das Wort geredet. Iſt 
denn Habgier allein der Beweggrund der Verbrechen? 
Sehen Sie nickt alle Tage, daß die Leidenſchaften, ſelbſt 
die, welche des Intereſſes am würdigſten ſind, wenn ſie 
durch die Moralität nicht im Zaum . werden, 
zum Verbrechen führen? Es iſt die Liebe, es iſt der 
Patriotismus, es ſind alle Exaltationen, welche zum 
Böſen hinführen; es iſt oft die Rache, ſelbſt die, deren 
Prinzip ehrlich iſt; Sie haben die Leidenſchaft, welche 
den Dieb oder den Zälſcher zum Verbrechen verleitet, nur 
zu unterſuchen, um zu ſehen, ob keine Milderung in der 
Strafe zuläſſig iſt. Wohin würden in der That ſolche 
Theorieen führen? Morgen wird es ein Mörder fein — 
und die Sache iſt vorgekommen —, der ohne Mitleid 
zuſtoßen wird, indem er ebenfalls die Vaterlandeliebe 
antuft. Wir läugnen nicht den Patriotismus des Ange⸗ 
klagten; ja, er hat ſein Blut geopfert, ſein Leben für das 
Vaterland Preis gegeben; er hat mehr gethan, er hat 
ihm feine Ehre zum Opfer gebracht. Dürfen Sie dieles 
durch eine vollſtändige Straflofigfeit ermuihigen? Kön⸗ 
nen Sie die Maxime zulaſſen, daß der Zweck die Mittel 
beiligt? Auf dleſe Weiſe könnte Jeder in ſeinem eigenen, 
oft verwirrten Gewiſſen einen Gerichtshof aufftellen, der 
ihn für unſchuldig erklären würde. Werden Sie in dem, 
welcher bis zum Verbrechen herabſteigt, einen Märtyrer 
fehen wollen? De: Angeklagte mag ſich haben hinkeißen 
laſſen; er kann deshalb auf Ibre Nachſicht 
machen, aber nicht auf Strafloſigteit. Sie mögen mit 
Bedauern veruribeilen, indem Sie Ihre Augen abwen⸗ 
den, aber Sie müſſen ſich bis zur Höhe der 1 er 
heben, welche die Gerechtigkeit und die allgemeine Moral 
erbeiſchen.“ Der Präſident entwirft nun ein Bild vom 
Leben des Angeklagten, er igt ihm, wie er f 
unüberlegtem Eifer der großen revolutionären Bewegung, 
die ibren-Cip in London bat, ae und die in ihrer 
Mitte Männer zählt, weicht wiseitt die Aufopferung 


befeelt, die aber vom Stolz beieffen find und die als 
ihren Chef einen famoſen und zu ſehr gepriefenen Namen 
(Mazzini) anerkennen. Dieſer unbändige Agitationdgeift 
war auch Polen unheilvoll, denn er hat, wie Sie ſehen, 
die Zwietracht unter ſeine edlen Kinder geworfen. Indem 
Frankowski ihm anvertraute Papiere fälſchte, hat er das 
Vertrauen feiner Auftraggeber mißbraucht; er hat werth⸗ 
ldſe Papiere dem Verkehr übergeben und iſt Gefahr ge 
laufen, zu betrügen. Dieſes iſt eine Handlung, welche 
die heißeſte Vaterlandsliebe nicht legitimiren kann. — 
Die Geſchwornen beriethen eine halbe Stunde. Barban 
wurde für nicht ſchuldig erklärt. Frankowski, der mit 
Zulaſſung von mildernden Umſtänden für ſchuldig erkannt 
wurde, erhielt 2 Jahre Gefängniß, (die geringſte Strafe.) 
Der Angeklagte hört ſein Urtheil mit unveränderlicher 
Heiterkeit an. Seine Freunde drängen ſich zu ihm, um 
ihm die Hand zu drücken. j 


Schiffs-Uapport aus Weufahrwafer. 
Angekommen am 16. Auguſt: 

Lee Newton, S.⸗D. Colville, v. London m. Ballaſt. 

0 Geſegelt: 
15 Schiffe m. Holz 18 Schiffe m. Getreide, 1 Schiff 
m. Leinkuchen und 1 Schiff m. Kalkſteinen. 
Wiedergeſegelt: 
Svendſen, Sandine, u. Olſen, Solid. 
Angekommen am 17. Auguſt: 

Bloß, Agathe, v. Neweaſtle u. Roberts, S. D. 
Imperial, v. Neweaſtle m. Kohlen. Johannſen, Hercules 
Weyer, v. Stavanger u. Anda, Bröderne, u. Larſen, 
Lyna, v. Heugeſund m. Heeringen. 12 Schiffe m. Ballaſt. 

Wind: Weſt. 

Retour eingekommen: Striſow, Marie, u. 
Kromann, Karen Kirſtine. 

Retour in die Rhede: Brandt, Emilie; Fuſſey, 
Schwan, u. Wothke, Immanuel. 3 

Ankommend: 6 Schiffe. 


— 


Werke, Torf: und Ziegelmaſchinen u. ſ. w. 
Ackerſtücke vor den Thoren. 


für alle Tage 1 74" 15 Ir 
beide bis zum 24. Auguſt zu haben 


geſtatten, länger als bis zum 19. 


Meteorologiſche Beobachtungen. ſtets auf das Reichhaltigſte ſortirt iſt. 


100 J 334,45 | + 19,8 Weſtl. feiſch, hel u. ſchön. | BI 8 
17 8| 330,33 11,8 | do. ſtürmiſch, wolkig. 6899 Eser. au 
12) 330,09 10,7 W. ſtürm., wolkig, Regenſch. 


unter den Fleiſchſchafen Vaggas, Lincolns, Cotwolds und Southdowns (von letzteren 51. ifee 
direct aus England zum Verkauf; unter den Schweinen die verſchiedenen engliſchen Racen, theilwe ſpflub⸗ 
in einer namhaften Zahl Original-Zuchtviehes vertreten. 
9 Lokomobilen, feſtſtehende Dampfmaſchinen, Dampfdreſchmaſchinen, Mähmaſchinen, Heumendet, auf dem 
Die Lokomobilen mit den Dreſchmaſchinen arbeite fon 
Ausſtellungsplatze, Dampfpflug, Mähmaſchinen, Heuwender, Pflüge :c. 
Eröffnung der Ausſtellung: Mittwoch, den 24. Auguſt, M 
1 Ae, Donnerſtag, Eintritt 10 n; Freitag, Eintritt 5 Gr (Karten zu der Tribüne ar 
15 Hr), Sonnabend, Verſteigerung verkäuflicher Ausſtellungsgegenſtände, Eintritt 5 Gr Pa 
Looſe für die Verloofung von Ausſtellungsgegenſtänden 10 


ch fühle mich gedrungen, durch die vielfachen Beweiſe des Vertrauens ein 
welches mir in der kurzen Zeit, in Anerkennung meiner preiswerthen Handſchuhe, von rbinde 
hochgeehrten Publikum zu Theil geworden, meinen herzlichen Dank auszuſprechen und be 
gleichzeitig die für mich ſehr ſchmerzliche Anzeige, daß anderweitige Verpflichtungen es mi würbe 
d. M. mit meinem Lager hier zu bleiben. — ‚nat 
demnach im Intereſſe des hochgeehrten Publikums rathen, ſich gefälligſt bis dahin mit ihrem dungen 
von Handſchuhen zu verſehen, da trotz des großen Umſatzes das Lager durch faſt tägliche Zuſen 
Hochachtungs voll 


Große landwirthſchaſtliche Ausſtellung 


in Danzig, [ 
vom 24. bis 27. Auguſt auf der Speicher One 


Unter den Maſchinen find ein Dalehhlen, 


arbeiten auf einem 5 
Mittag 5 ſonde 


Vorſtädt. Graben 81, pater 


nd 
und Wohlwoll u 


verb 
ir nich 


Zell in Tyrol 


Horſen-Perkaufe zu Panzig am 17. Auguſt. 
Weizen, 60 Laſt, 1209pfd. 
fl. 390; Alles pr. 85pfd. 
Roggen, 123pfd. 

Weiße Erbſen fl. 315. 
Rübſen, fl. 612, 615 pr. 72pfd. 


Bahnpreife zu Danzig am 17. Auguſt. 
Weizen 124 —131pfd. bunt 62—68 Sgr. 


125—134pfd. hellb. 65— 74 Sgr. pr. 85pfd. 3.-G 
9 0 


Roggen 120 —126pfd. 38/39 — 40 Sgr 
pr. 81 vfd. 3.6. 

Erbſen weiße Koch⸗ 50 —52 Sgr. 

do. Futter- 46 49 Sgr. 
Gerfte kleine 106 —112pfd. 33—36 Sgr. 

große 112—118pfd. 34— 37 Sgr. 

Hafer 70—80pfd. 24— 26/27. 
Rübſen 98--103 Sgr. pr. 72pfd. Z. G. 
Raps 100—104 Sgr. pr. 72pfd. Z.⸗G. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 13. bis inel. 16. Auguſt: 


333 Laſt Weizen, 262 Laſt Roggen, 818 eichene 
Balken, 5155 fichtene Balken und Rundholz, 54 Laſt 


Faßholz und Bohlen. 
Waſſerſtand 2 Fuß 4 Zoll. 


Victoria - Theater. 


Donnerſtag, den 18. Auguſt. Zum 13. Male: Viel 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten und 
Muſik von A. Lang. 


Bei Edwin Groening iſt ſoeben erſchienen: 


Vergnügen. 
6 Bildern von H. Salingre. 


Das gh Danziger Stadtfeft, 


Humoriſtiſ 


Preis 2 . 


Das weltberühmte 


Menschen - Museum 
auf dem Holzmarkt ift täglich von 8 Uhr 
ab geöffnet. 

Erſte Abtheilung: Die weltberühmte 
Niefendame, die größte Dame der Welt, 
18 Jahre alt, 5 Fuß 17 Zoll groß. Zweite 
Abtheilung: Prinz Kolibri, der kleinſte 
A Herr der Welt, 22 Jahre alt, 30 Zoll groß. 
Dritte Abtheilung: Bambo Hungorillo, 
ein junger Afrikaner von der füdlichſten Race 
der Kaffern, 25 Jahre alt; producirt ſich in 
ſeinem Jagdkoſtüm, mit ſeinen heimathlichen 
Waffen verſehen. 

5 Entree: 1. Platz 5 n, 2. Platz 21 H, 

3. Platz 1x n Militair ohne Rang und 
Kinder unter 12 Jahren zahlen auf dem 1. 
und 2. Platz die Hälfte, auf dem 3. Platz 
1 An. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 

Nickel, Director. 


fl. 400, 410; 125pfb. 
fl. 230 pr. 813pfd. ab Przerabka. 


Zuſammenſtellung der eigenthümlichen 
Benennungen der Danziger Straßen, Gaſſen u. Plätze. 


a) ca. 10 Schock Weidenfaſchinen, „haben und zu reinigen 65 

b) 559 „ Spickpfähle. 18 früheren derartigen Maſchi z 0 ie 
Dieſe letzteren befinden ſich auf dem Hofe des „krümmten Meſſern we. opfma ſe den 
Dammverwalters Herrn Ulrich und können daſelbſt „Ebenſo hat ſich die Rear Ns - keit 
beſehen werden. „u meiner r ee Rei later, 
IV. an demſelben Tage um 6 Uhr Nachmitt. 105 W e Stopfen hat, rehehle 
in der Wachbude zu Freienhuben 2 * f idung aller eiu 
ai 3 . „aber viel feſter, mit Verme bei Bere 

ca. 15 Schock Weidenfaſchinen. ’ „undichten Stellen ftopft, worauf & länger 
Kaufluſtige werden hiezu mit dem Bemerken „von Schlacken und „ehr ankommt 7 

eingeladen, daß die genannten Deputirten bei nicht „zubewahrenden Würſten ſo ſe Fabe 
annehmbarem Kaufgebot berechtigt ſind, den Verkauf Zipkeleben bei Magdeburg, gez Amtmann A 

zu ſiſtiren und den Zuſchlag nicht zu erteilen. den 1. Mai 1864. A Ausſtella 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Verkaufs-Lokal im Haufe des Herrn H. Morgenſtern, 


Langgaſſe Nr. 2. ZU 


Bekanntmachung. 
Di in der neuen und alten Binnen-Nehrung 

vorhandenen, der Stadtcommune zugehörigen 
Beſtände an Materialien zu Uferbauten und an 
verſchiedenen Utenſilien ſollen 


Montag, den 29. Auguſt e., 
an Ort und Stelle gegen gleich baare Bezahlung 
durch die Herren Stadt⸗Bau⸗Inſpector Pohl und 
Stadt ⸗Sekretair Wilke an den Meiſtbietenden 


verkauft werden und zwar: umgegend mache ich hierdurch die ergebenſte chen, 
I. an dem genannten Tage Morgens 91 Uhr daß 516 auf W aufgeſtele bel 

in dem Gaſthauſe des Damm ⸗ Verwalters Herrn] werthe Menagerie vom 5. d. Mis. an Scha 

Grünwitzki zu Einlage die in dieſem Ort, und von Morgens 8 bis Abends 9 Uhr z 

befindlichen Gegenſtände als: geſtellt ift. ug fen 
a) ca. 50 Schock bandmäßige Weidenfaſchinen, Die erſte Dreſſur und Füttern m 
b) 292 „  Afäffige Spickpfähle, um 5 Uhr, die zweite um 7 Uhr Nachmi 


l =: Zn 
= bee En Me i gi 
Den geehrten Herrſchaften zu Danzig 


abet 


c) 8 m pr Alles Uebrige befagen die Plakate. 01 
d) 1 Handramme, J. Sc 
e) 7 Erdkarren, — 7. 
f) 8 Karrdielen, C. & A. Müll mine 
g) 12 Schlägel abri „und j |, { 
h) 1 Gerüſt zur Abnahme von Faſchinen; Jubeik a 8 een nee „ ice 
II. an demſelben Tage Mittags 12 Uhr empfehlen ihre vorzüglich gearbeiteten ziel 7 m 
in ber Wachbude zu Siedlersfähre die neben Maſchinen mit einem Meſſer? net 
derſelben lagernden 12 ZUR, ebenſo Wurſtſtopf Maſchinen⸗ 
a) ca. 60 Schock Weidenfaſchinen, ferner - Eonftruction, à 6, 7 und 8 1864 y 
b) 3 Collis Lundleinen zum Abbinden von) Erſter Preis. Frankfurt a. O. 956 b 
Sinkſtücken, Das Directorium des Vereins für Auſſte 9 u 
e) 2 Steinkarren, wirthſchaftlicher Maſchinen zu Magde hn algen 
d) 4 Erdklarren, ſich über die vorzügliche Leiſtungsfähigleit! 1 
e) 8 Karrdielen, Gutachten: lung 10 
1 6 Schlägel, „Die aus unſerer Maſchinen Sam Hülle, 
8g) 1 Steinwagen, » 


„Prüfung (aus der Fabrik von , nei 
„Berlin bejogene Patent- Fleiſch N, 1 
chine fördert und zerkleiner Fleiſch 

„aus dem Gröbſten ausgeſehnte en ha 


h) 1 Gerüſt zum Aufſetzen von Faſchinen; 

i) 8 Bunde Bindeweiden; 

III. an demſelben Tage um 3 Uhr Nachmitt. 
in der Wachbude zu Schön baum 


Danzig, den 8. Auguſt 1864. 
Der Magiſtrat. 


Dieſe Maſchinen werden während DE 


in Danzig in Thätigkeit gezeigt. 5 


